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MIGNON.
Novellette von Max Müller.

(Nachdruck verboten.)

Auf der Piazza Vittorio Emanuele in Florenz war häufig des

Nachmittags Militärkonzert. Man trank seinen Kaffee oder
seinen Americano, las die Blätter, welche die Zeitungsjungen
unter den Arkaden lärmend feilboten und schenkte ab und zu den

Vorübergehenden einen neugierigen Blick. Hier lernte ich einen
deutschen Maler oder bloßen Kunstliebhaber — ich bin heute
noch nicht im Klaren darüber — kennen, einen etwas wunderlichen

aber intelligenten Menschen, der Mitte der Dreißiger stehen
mochte und sich italienisches Wesen in einer für Norddeutsche
ungewöhnlichen Vollendung angeeignet hatte. Wir trafen uns
seit einigen Tagen stets um dieselbe Stunde, tauschten jeweilen
ein paar konventionelle Redensarten aus, ohne uns gegenseitig
weiter zu behelligen. Die lebhafter einsetzende Kriegsstimmung
brachte es aber mit sich, daß wir eines Tages in eine regelrechte
Unterhaltung gerieten, uns in Mutmaßungen über den Verlauf
der militärischen Operationen ergingen usw. Einige Offiziere
promenierten an uns vorbei, sie sprachen eifrig davon, daß das

x-te Regiment einberufen sei, um nach dem Kriegsschauplatze
abzugehen und sie demnächst voraussichtlich auch beordert würden,
was sie in eine halb fröhliche, halb feierliche Stimmung zu
versetzen schien. Ich erinnerte mich dabei, wie ich morgens am
Bahnhof der Abfahrt der Truppe beigewohnt hatte und Zeuge
von mancherlei rührenden Szenen gewesen war.

«Fühlen Sie es nicht auch», fragte ich meinen Nachbarn, «daß

jetzt ungemein viel Stimmung in der Luft liegt, jeder einzelne
dieser Leute wird interessant, wird zum Helden eines Romans;
Schicksale erfüllen sich in großen, klaren Linien. Es gibt eine
Poesie des Krieges, ohne daß ein einzigerDichter die Hand rührte!»

Der fremde Herr sah mich einen Augenblick wie überrascht
an und meinte dann lächend :

«Ach, Sie sind auch einer von jenen ästhetischen Schwärmern,
die nach Italien niedersteigen heißhungrig nach Romantik. Wäre
der Krieg nicht, so würden Sie etwas anderes reizvoll und poetisch
finden, vielleicht das Volksleben, vielleicht die antiken Schutthaufen

Roms. Dank einer anerzogenen Suggestion erscheint das
Dasein hier einzigartig, voll von Erleben, wie wir es auf der ganzen
Welt sonst nirgends fühlen. Alles was unsere Sinne empfinden,
dünkt uns schön; nur was der Augenblick gibt, scheint uns Wert
zu haben, nur was Musik ist, hat Klang für die Seele Es ist
ein ererbtes Fieber, das uns Germanen im Blute liegt, mancher
wird es sein Lebtag nicht los!»

Lachende Florentinerinnen schlenderten vorüber und sahen
uns mit ihren großen schwarzen Augen keck ins Gesicht, wie es
dem ungezierten Wesen dieses Volkes gemäß ist.

«Und ich sage Ihnen eines, junger Freund», fuhr jener fort,
«nehmen Sie Ihr Herz vor Mignon in acht, wenn Sie ihr eines
Tages begegnen. Sie scheint ein liebliches Kind, mit dem man
zu spielen glaubt — sie ist ein abgrundtiefes Wesen, das die
Seele des nordischen Jünglings raubt und sie nimmermehr zurückgibt.

Dann ist er für sein eigenes Volk verloren, denn in ihm
klingt immerfort jene sehnende Melodie:

«Kennst du das Land, wo die Zitronen bliihn,
Im dunkeln Laub die Goldorangen glühn,
Ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht,
Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht,
Kennst du es wohl?, dahin, dahin
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn.»

Diese letzteren Worte und mehr noch der Ton, in dem sie
gesprochen waren, klangen wie eine Einleitung, sodaß ich meinen
Bekannten bat: «Erzählen Sie!» «Vielleicht», fügte ich bei,
«können ich und andere etwas daraus lernen.» Der Fremde schien
einen Augenblick zu schwanken, aber weil man ja gewöhnlich
einem unbekannten Menschen seine Geheimnisse leichter anvertraut

als einem nahestehenden,sagte er: «Kommen Sie, wir wollen
dem abendlichen Arno entlang wandern und da will ich Ihnen
eine Geschichte aus meinem Leben erzählen.»
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empfiehlt hiermit sein

zur Ausführung sämtlicher in sein
Fach einschlagenden Arbeiten, wie :

Pianierurig u. Bauleitung von Neubauten alier

Art, Umbauten, grössere Reparaturen,
sowie Inneneinrichtungen, Mobiliar,

Garten-Häusern etc. etc,

Reiche praktische Erfahrungen und genaue Kenntnis
der landesüblichen Bauweise, worüber eine Anzahl

von Bauten, die ich in meiner früheren Stellung
planiert und geleitet habe, Zeugnis ablegen.
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DieBudtbinberei
fouis Rietmann
Jïïarktgaffe 24 :: Telephon 1772

bringt ihr

beft eingerichtetes
Budibinber-fltelier

in empfehleribe Erinnerung:

Cinbinben uon 3eitfdjriften unb TToten=

bücfjern in einfacher roie aud]
gefcbmackuoller Ausführung

Anfertigung foliber unb gut aufliegen=
ber 6efd]äftsbüd)er mit jeber Lineatur

Befonbers exakte Arbeiten für
Architekten unb Ingenieure,
roie: Aufziehen Don Karten,
Plänen unb Photographien

Erftellen oon Aktenbüchern, Belegebänben,
ATufterbüchern, ITIappen u. Bureaufchachteln

unb Paffepartouts, fjanboergolbungen

Kovelietts von /Kax Zktt/à
(I^ackàuck verboten.)

j^ut der piazza Vittorio bmanuele in Floren? war bäutig des
-tì I^zckmitwAS Nilitärkonz:ert. Nan trank seinen Kaktee oder
seinen Americano, las die IZIâtter, welcke die Zeitungsjungen
unter den Arkaden lärmend feilboten uncl scbenkte ab unct ^u den

Vorübergehenden einen neugierigen IZIick. Dier lernte iclr einen
deutschen iVlaler oder blöken Kunstliebhaber — iclr bin beute
nock nickt im Klaren darüber — kennen, einen etwas wuncler-
lieben aber intelligenten Nenscken, 6er lVlitte 6er Dreikiger sieben
mocbte un6 sick italieniscbes >Vesen in einer für Klorddeutscbe
ungewöbnlicken Vollen6ung angeeignet batte. Vkir traten uns
seit einigen lagen stets um 6ieselbe 8tunde, tauscbten jeweilen
ein paar konventionelle Kedensarten aus, obne uns gegenseitig
weiter?u beliebigen. Die lekbakter einsetzende Kriegsstimmung
brackte es aber mit sicb, clak wir eines Dages in eine regelreckte
blnterbaltung gerieten, uns in Vlutmakungen über 6en Verlaut
6er militäriscben Operationen ergingen usw. binige Offiziere
promenierten an uns vorbei, sie spracben eifrig 6avon, clak clas

x-te Regiment einberufen sei, um nack 6em Kriegsschauplätze ab-

Zugeben un6 sie 6emnäcbst voraussicbtlicb aucb beorclert wür6en,
was sie in eine kalb kröblicbe, kalb teierlicbe Ltimmung ^u ver-
seàen selben. Ick erinnerte micb 6abei, wie ick morgens am
lZabnbot 6er ^.btakrt 6er 'Kruppe beigewobnt batte un6 ^euge
von mancberlei rübrenclen L^enen gewesen war.

«küblen 8ie es nickt aucb», kragte ick meinen Klackbarn, «dak

jàt ungemein viel 8timmung in 6er bukt liegt, jeder einzelne
6ieser beute wir6 interessant, wir6 ?um tlelclen eines Komans;
8cbicksale erfüllen sick in groben, klaren binien. bs gibt eine
Poesie 6es Krieges, obne clak ein eàigerDicbter 6ie Dand rübrte!»

Der krem6e Klerr sab micb einen Augenblick wie überrascbt
an un6 meinte clann lackend:

«/ccb, 8ie sincl aucb einer von jenen ästbetiscben 8cbwärmern,
6ie nack Italien nie6ersteigen beiKbungrig nack Komantik. Vkäre
6er Krieg nickt, so würclen 8ie etwas ancleres reizvoll un6 poetisck
tin6en, vielleickt 6as Volksleben, vielleickt 6ie antiken 8cbutt-
bauten Koms. Dank einer anerzogenen 8uggestion erscbeint clas

Dasein bier einzigartig, voll von brleben, wie wir es auf 6er ganzen
Vkelt sonst nirgencls tüblen. /clles was unsere 8inne emptin6en,
6ünkt uns sckön; nur was 6er Augenblick gibt, scbeint uns Vkert
?u kaben, nur was lVlusik ist, bat Klang für 6ie 8eele bs ist
ein ererbtes bieder, 6as uns Oermanen im klute liegt, mancber
wirb es sein bebtag nickt los!»

bacbencle blorentinerinnen schlenderten vorüber uncl saben
uns mit ibren groken schwarten ^ugen keck ins Oesickt, wie es
6em ungenierten VDesen 6ieses Volkes gemäö ist.

«blncl ick sage Ibnen eines, junger breuncl», tukr jener kort,
«nekmen 8ie Ikr Ibern vor Nignon in ackt, wenn 8ie ibr eines
Dages begegnen. 8ie scbeint ein lieblicbes Kin6, mit 6em man
nu spielen glaubt — sie ist ein abgrundtiefes Vkesen, 6as 6ie
8eele cles nordischen Mnglings raubt und sie nimmermekr nurück-
gibt. Dann ist er für sein eigenes Volk verloren, 6enn in ibrn
klingt immerfort jene sehnende lVlelodie:

«Kennst clu clas bancl, wo bis Citronen blükn,
Im Kunkeln band die Oolclorangen glübn,
bin sanfter Vkincl vom blauen lllimmel webt,
Die N^rts still und bock cler bordser stsbt,
Kennst clu es wobl?, clsbin, ciabin
lVtockt ieb mit ciir, o mein Qelisbtsr, ^iebn.»

Diese letzteren Vt^orte und mebr nocb 6er Don, in 6em sie ge-
sprocben waren, klangen wie eine Einleitung, so6ak ick meinen
bekannten bat: «br^äklen 8ie!» «Vielleickt», fügte ick bei,
«können ick uncl andere etwas daraus lernen.» Der brerncle scbien
einen Augenblick ^u scbwanken, aber weil man ja gewöbnlick
einem unbekannten Nenscben seine Oebeimnisse leickter anver-
traut als einem nabestekenclen, sagte er: «Kommen 8ie, wir wollen
dem abencllicben c^rno entlang wandern und 6a will ick Ibnen
eine Qesckickte aus meinem beben erxäklen.»
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der landssübüobsn Lauwsiss, worüber sins ^n^abl

von öautsn, d!s !ob in rnsinsr trllbsrsn Ltsliung
pianisrt und gslsitst babs, ?sugnis ablsgsn.
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vie Buchbinderei
5ouiz Bietmann
Murktgasse 24 :: lelephon 1772

bringt ihr

best eingerichtetes
Luchbinder-Melier

in empfehlende Srinnerung:

einbinden von Zeitschriften und lloten--
büchern in einfacher wie auch
geschmackvoller tlusstchrung

Anfertigung solider und gut ausliegender
Seschästsbücher mit jeder Lineatur

besonders exakte llrbeiten für
llrchitekten und Ingenieure,
wie: lluchehen von Karten,
Plänen und Photographien

erstellen von llktenbüchern, llelegebanden,
Musterbüchern, Mappen u. bureauschachteln

und Passepartouts, handoergoldungen



C. OERTLE
Brunneck (lr.5 St. Gallen b. Augarten

Telephon 843

Buchbinderei, Cartonnage
:: und Vergolde-Atelier ::

Anfertigung von Gefchäfts-
büchern aller Art • Herftellung
von eleganten Bucheinbänden

Sortiment- und Partiearbeit -Mufterbücher,
Mullerkarten • Plülch-Arbeiten • Aufziehen

von Photographien, Plänen, Karten etc.
Golddruck auf Trauerlchleifen

Saubere und gefchmackvolle
Ausführung bei mäßigen Preifen ::

Spezialität: Weiche Ledereinbände

Wir riefen dem Kellner und machten uns nach der Richtung
der Cascinen auf den Weg.

«Auch ich stieg einst voll Jugendlust in die sonnigen Gefilde
Italiens hinab», so begann mein Gefährte. «Ich hatte den
Referendar glücklich bestanden und wollte noch ein paar Monate
sorgenfrei im Süden reisen, bevor ich in meiner Vaterstadt die
Beamtenlaufbahn antreten würde. Ich besaß von Jugend auf ein
bescheidenes Malertalent, und nur der Überredungskunst meiner
Angehörigen und meiner eigenen bessern Einsicht war es zu
verdanken, daß ich nicht auf die Akademie ging, sondern in die
sicherere und ordentlichere Karriere des Rechtsbeflissenen
einlenkte. In Italien nun bot sich mir herrliche Gelegenheit, meinen
Träumen von einst nachzuhängen, ich pilgerte zu den Werken
der alten Meister, kopierte ein wenig, malte Landschaften im
Böcklin'schen Stil, war im ganzen aber doch mehr betrachtender
als ausübender Künstler — wenn Sie mir diese Bezeichnung
erlauben wollen. Ich war begeistert von Land und Leuten, die mir
zu nichts anderem da zu sein schienen, als den Malern Modell
zu stehen. Man brauchte sich nicht mühsam mit Komposition
und Staffage abzuquälen, alles war gleichsam von der Natur
bereitgestellt. Ich mischte mich gern unters Volk, lernte seine Sprache
und seine Sitten, just wie es unser großer Goethe auch getan, und
fühlte mich schließlich so heimisch in dem märchenhaften Lande,
daß ich mit Widerwillen den Zeitpunkt meiner Abreise
herankommen sah. Mir war, als müßte sich noch irgend etwas
entscheiden — als würde in den nächsten Tagen das Schicksal mir
noch auf die Schulter klopfen

Ich befand mich bereits auf der Rückreise von Rom. In einer
großen Stadt Oberitaliens, wo glänzendster Reichtum und nackteste
Armut beieinander wohnen — der Name tut ja nichts zur Sache

— lernte ich eines Abends ein junges Mädchen kennen. Es war
an einem Volkskonzert, bei dem sich die jungen Leute Rendezvous

gaben. Der Saal war überfüllt und betäubender Lärm und
dunstiger Qualm hüllte die Menschen ein. Draußen war es neblig
und kalt, denn die winterliche Jahreszeit stand vor der Tür. Ich

war, durch den Abend schlendernd, hier eingetreten, weil ich mich
noch einmal, vielleicht zum letzten Mal, so recht inmitten dieses

gegenwartsfrohen Völkleins fühlen wollte An einem der
benachbarten Tische gewahrte ich ein Mädchen, das mir gleich
beim Eintritt aufgefallen war, weil es allein saß und bald starr
vorsieh niederblickte, bald unstät das Auge von diesem zu jenem
schweifen ließ, als wollte es um etwas bitten. Dann wieder zog
es die Lippen hoch und schüttelte, wie vor etwas Verächtlichem,
heftig den Kopf. Plötzlich stand es auf, setzte sich zu mir, der
ich auch allein war, und sah mich dabei halb traurig, halb lächelnd
an. Ich war betroffen von dieser Art der Annäherung und konnte
nicht begreifen, daß ein so engelhaftes Geschöpf eine bloße Dirne
sein sollte. Ich knüpfte ein Gespräch mit ihr an, und merkte
alsbald, daß sie keineswegs den untern Volksschichten entstammte,
anderseits eine gewisse Scheu trug, über ihre häuslichen
Verhältnisse zu sprechen. Sie war ein schönes Mädchen, wie ich
selten eines gesehen, ihre Perlenzähne blitzten zwischen dunkelroten

Lippen hervor, ihr tiefschwarzes Auge hatte einen schimmernden

Glanz, ihr dunkles Haar umrahmte das ebenmäßige Oval
ihres Gesichts, wie ich es auf den Madonnenbildern unzählige
Male bewundert hatte. Dabei besaß sie eine Grazie in ihrer
Haltung, einen melodischen Rhythmus in jeder Bewegung, in ihrem
Gang, daß ihr die Leute nachblickten, wenn sie durch den Saal
schritt. Und was sie in meinen Augen vollends mit einer Gloriole
umgab, das war die flehende, wortlose Art, mit der sie sich mir
anvertraut hatte, mir — dem fremden deutschen Manne

Als wir dann spät nachts durch die nebligen Straßen schritten
und ich den Wunsch äußerte, sie bis an ihr Haus zu begleiten,
da brach sie mit einem Male in erschütterndes Weinen aus,
klammerte sich an mich und gestand schluchzend, daß man sie
von zu Hause fortgejagt habe und sie seit Stunden hilflos durch
die kalte Nacht irre, dem schmählichen Schicksal einer Traviata,
einer Entgleisten, entgegen. Jetzt sah ich erst, wie das arme Kind
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lZrunnecklìr.z b. àgarten
'telepbon 84z

Luâ^indei-ei^ (dartonnage
:: und Vergolde-^.teìier ::

Anfertigung von Oelctrâà-
Izüctiern niterA^rt - Uerlìeltung
von eleganten Luct>sint>ân6en

Lortiinent- und partisart>eit -Dulterkücbsr,
t^tulterlcarten - piüicti-^rkeitsn - ^utUetren

von Pliotograptlien,Plänen, Karten etc.
Oolddrucb aut Irsnerletrleiten

Lpeiialität^ XVeictre beciereinkäncls

>Vir rieten 6em Kellner uncl mackten uns nack 6er Kicktung
6er Oascinen auk 6en îeg.

«^uck ick stieg einst voll )ugen6Iust in 6ie sonnigen OekiI6e
Italiens kinab», so begann mein Oekäkrte. «Ick katte 6en Ke-
keren6ar glücklick bestan6en un6 wollte nock ein paar Nonate
sorgenfrei im 8ü6en reisen, bevor ick in meiner Vatersta6t 6ie
IZeamtenlaukbakn antreten würcle. Ick besak von )ugen6 aut ein
besckeiclenes lVIalertalent, un6 nur 6er blberreclungskunst meiner
^.ngekörigen un6 meiner eigenen bessern binsickt war es Tu ver-
6anken, 6ak ick nickt auk clie /cka6emie ging, sonclern in 6ie
sickerere un6 orclentlickere Karriere 6es Kecktsbeklissenen ein-
lenkte. In Italien nun bot sick mir kerrlicke Oelegenkeit, meinen
Iräumen von einst nack^ukängen, ick pilgerte clen werben
6er alten Neister, kopierte ein wenig, malte bancjsckakten im
IZöcklin'scken Ltil, war im Mimen aber 6ock mekr betracktencler
als ausüben6er Künstler — wenn Lie mir cliese ke^eicknung er-
lauben wollen. Ick war begeistert von ban6 un6 beuten, 6ie mir
^u nickts anclerem 6a Z!U sein sckienen, als 6en lVIalern iVìo6eII

?u steken. IVlan brauckte sick nickt müksam mit Komposition
un6 Ltakkage abzuquälen, alles war gleicksam von 6er blatur bereit-
gestellt. Ick misckte mick gern unters Volk, lernte seine Lpracke
un6 seine Litten, just wie es unser grober Ooetke auck getan, un6
küklte mick scklieklick so keimisck in 6em märckenkatten ban6e,
6ak ick mit Vtkclerwillen 6en Zeitpunkt meiner Abreise keran-
kommen sak. Nir war, als mükte sick nock irgen6 etwas ent-
sckei6en — als würcle in 6en näcksten lagen 6as Lckicksal mir
nock auk clie Lckulter klopken

Ick bekan6 mick bereits auk 6er Kückreise von Kom. In einer
groben 8ta6t Oberitaliens, wo glän^en6ster Keicktum un6 nackteste
Xrmut beieinan6er woknen — 6er blame tut ja nickts ?ur Lacke

— lernte ick eines ^ben6s ein junges Näclcken kennen, bs war
an einem Volkskoimert, bei 6em sick 6ie jungen beute Kencà-
vous gaben. Der Laal war überküllt un6 betäubencler bärm un6
6unstiger Oualm küllte 6ie lVIenscken ein. Drauken war es neblig
un6 kalt, 6enn clie winterlicke )akres^eit stan6 vor 6er lür. Ick
war, 6urck6en /àncl scklen6ern6. kier eingetreten, weil ick mick
nock einmal, vielleickt?um làten Nal, so reckt inmitten 6ieses

gegenwartskroken Völkleins küklen wollte ^.n einem 6er
benackbarten liscke gewakrte ick ein IVIä6cken, clas mir gleick
beim bintritt aukgekallen war, weil es allein sak un6 baI6 starr
vor sick niecierblickte, baI6 unstät 6as ^uge von cliesem ?u jenem
sckweiken lieb, als wollte es um etwas bitten. Dann wiecler?og
es 6ie bippen kock un6 scküttelte, wie vor etwas Veräcktlickem,
kektig 6en Kopk. blöklick stan6 es auk, setzte sick ^u mir, 6er
ick auck allein war, uncl sak mick clabei kalb traurig, kalb Iäckeln6
an. Ick war betrokken von clieser /crt 6er ^nnäkerung un6 konnte
nickt begreiken, 6ak ein so engelkaktes Oescköpk eine blöke Dirne
sein sollte. Ick knüpfte ein Oespräck mit ikr an, uncl merkte als-
baI6, 6ak sie keineswegs 6en untern Volkssckickten entstammte,
anclerseits eine gewisse Lckeu trug, über ikre käuslicken Ver-
Kältnisse ?u sprecken. 8ie war ein sckönes lVIäclcken, wie ick
selten eines geseken, ikre perlermäkne blitzten ^wiscken 6unkel-
roten bippen kervor, ikr tieksckwames ^.uge katte einen sckimmern-
6en Olan?, ikr 6unkles blaar umrakmte 6as ebenmäbige Oval
ikres Oesickts, wie ick es auk 6en IVIa6onnenbiI6ern un^äklige
lVIale bewunclert katte. Dabei besak sie eine OraDe in ikrer Dal-
tung, einen melocliscken Kk^tkmus in jecler IZewegung, in ikrem
Oang, 6ak ikr 6ie beute nackblickten, wenn sie 6urck 6en 8aal
sckritt. blncl was sie in meinen àigen vollen6s mit einer Oloriole
umgab, 6as war 6ie klekencle, wortlose ^.rt, mit 6er sie sick mir
anvertraut katte, mir — ciem kremclen 6eutscken Nanne

^.ls wir 6ann spät nackts 6urck clie nebligen 8traken sckritten
un6 ick 6en >Vunsck äukerte, sie bis an ikr Daus ?u begleiten,
6a brack sie mit einem lVIale in ersckütterncles >Veinen aus,
klammerte sick an mick uncl gestanci scklucàenci, 6ak man sie
von ?u Dause fortgejagt kabe uncl sie seit Ltunclen kilklos 6urck
6ie kalte Dackt irre, 6em sckmäklicken Lckicksal einer 'braviata,
einer bntgleisten, entgegen, jleàtsak ick erst, wie clas arme Kir>6
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in seinem sommerlichen Kleide fror und in Elend und Verlassenheit

zu verkommen drohte. Da fragte ich nicht lange, warum
man sie verstoßen habe, sondern schlang den Arm um sie und
nahm sie mit mir. Sie aber fiel mir, nun vor Freude weinend,
um den Hals und stammelte unter heißen Küssen in einem fort:
«Grazie, grazie Sign ore.-»

Hier schwieg der fremde Maler eine Weile, als sonnte er sich
an einer wunderschönen Erinnerung. Erwischte sich eine Träne
aus dem Antlitz und fügte dann leise hinzu: «Sie wissen es schon,
mein junger Freund, jenes Mädchen wurde meine Geliebte, wurde
meine Mignon .»

Ihre Lebensgeschichte erzählte sie mir erst später. Sie war nicht
anders, als ich sie mir im Stillen zurechtgelegt. Das Mädchen
stammte von einst angesehenen Bürgersleuten, ein Offizier hatte ihr
die Heirat versprochen, sie verführt und dann sitzen lassen,
angeblich weil einer ihrer Brüder anarchistischer Umtriebe angeklagt
war. Der Vater, eine trotzige Verrina-Natur, jagte die Tochter
aus dem Hause und hieß sie das Gewerbe fortsetzen,"das sie"ein-
mal begonnen. Sie selbst, die den väterlichen Eigensinn geerbt
hatte, wollte lieber auf der Straße betteln gehen, als Verachtung
ertragen. Im richtigen Augenblick war ich ihr als der Retter
erschienen, um den sie die Madonna angefleht hatte

Das waren schöne Zeiten, so tief gelebt, daß ich verliebter Fant
die Heimkehr darüber völlig vergaß. Mignon, so nannte ich die
Geliebte, war mein Ein und Alles. Sie war so voll erblüht in
ihrer südländischen Mädchenschöne, sie war von so dämonischer
Leidenschaft, sie konnte stundenlang schweigen und mir zuhören,
um am Schlüsse in einen einzigen Ruf auszubrechen: bello! bello!
oder voll Liebe sagen: amico mio! oder mich sinnend betrachtend
ganz einfach: mi piace! Sono a te!

Sie führte mich in einen kleinen Kreis ärmlicher Verwandter,
die in einer Mietskaserne draußen am Rande der großen Stadt
wohnten, und die Mitleid mit dem Mädchen hatten und ihm ein
Kämmerlein einräumten. Ich half es Mignon schmücken, damit
es nicht mehr so ärmlich und frostig aussehe. Bei einem Trödler
mußte ich ihr einen altmodischen Spiegel kaufen, denn sie liebte
es über alles, im Spiegel ihre schimmernde Schönheit zu
betrachten. Es war nicht Eitelkeit, es schien natürlich bei ihr: sie
wußte, daß dies ihr einziger Reichtum war, der Talisman, der sie
vor dem Verderben gerettet, und nicht die Gebete an die
Madonna. Und ihre schlimmsten Stunden waren jene, wenn sie
nach längerer Zwiesprache mit ihrem Freunde an der Wand zu
dem Ergebnis kam: sie sei häßlich, dann warf sie sich mit
verzweifelndem Händeringen mir zu Füßen: Sono povera et brutta,
voglio morire!

Sonderbar, sie hatte einen alten Onkel, der seit Jahrzehnten
gelähmt lag und mich durch sein menschenscheues, seltsames Wesen
an den Harfner in Goethes «Wilhelm Meister» erinnerte. Ein
besonderes Freundschaftsverhältnis bestand zwischen ihm und dem
Mädchen, beide hatten etwas Verschlossenes an sich, als trügen
sie ein gemeinsames Geheimnis. Ich lernte in jenem Hause so
recht das Elend der Armut kennen: sie ist anders, als wir sie uns
gewöhnlich vorstellen. Sie singt dann, wenn sie kein Brot hat,
sie zündet strahlende Kerzen an, wenn sie vor Kälte bebt. Mignon
liebte die Musik über alles, sie kannte sämtliche Opern Verdis
und sang sie gemeinsam mit dem Alten. Ein Liebeslied aus jener
Zeit ist mir im Gedächtnis haften geblieben — das einzige
Erinnerungszeichen, das ich von Mignon besitze. Es liegt in den
wenigen Worten meine ganze Welt von damals eingeschlossen:

O bad dati a notte,
Carezze dolci e belle,
Rischiarono le stelle
E spia la luna il mar'

Noch einen Zug von ihr muß ich erzählen: Eine Freundin
kam eines Abends zu Besuch; sie war blond und erinnerte mich
an die Mädchen meiner Heimat. Sie mochte mich gut leiden und
machte Mignon gegenüber kein Hehl daraus. Diese wurde bleich,
sah mich aus ihren tiefen Augen prüfend an und sagte, zum Weg-

I

ein ärztlich empfohlenes organisches Blnt-
Eisenpräparat gegen Blutarmut u. Schwächezustände

von vorziiglicherprompterWirkung.
1

Dr. Vogt's Bronchial Pastillen
lindern Husten und Katarrh.

PHÏmolin, hartnäckige Kehlkopf- und Lungen-Katarrhe.

Perniol, ein neues rasch heilendes Frostbeulenmittel.

Gliedersucht -Balsam (13 Geister)

bewährte Einreibung gegen rheumatische Schmerzen.

Präparatezur Pflege des Mundes u. derZähne :

Eeau de Botot. Salolmundwasser. Herbol-Kräuter-
Mundwasser. Zahnpasta. Diverse Zahnpulver.

Artikel zur Pflege der Haut und der Haare:
Lanolin cream. Bor-Glycerin-Lanolin. Eeau de Quinine.
Komin, ein bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel

gegen Haarausfall.

Medizinische und Toilette-Seifen.

Natürliche Mineral-Wasser,
direkter Bezug ab den Quellen. — Haupt-Niederlage.

Verbandstoffe aller Art. Artikel liir Krankenpflege und Hygiene.

Analytisch-chemisch. Laboratorium
Prompte Harn-Untersuchungen.
Technische Untersuchungen.

Spezialität: Wasser-Untersuohungen zur Verhütung von Kesselstein.

Rezepte werden auf Wunsch ins Haus gebracht. PrompterVersand nach auswärts.
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in seinem sömmerlicken Xleiâe kror und in Klend und Verlässen-
keit ?u verkommen drokte. Da kragte ick nickt lange, warum
man sie verstoken kabe, sondern scklang cien Arm um sie und
nakm sie mit mir. 8ie aber kiel mir, nun vor Kreude weinend,
um clen Kais und stammelte unter keiken Küssen in einem kort:
«Ora^ie, gracie 8ignore.>

Klier sckwieg cler fremde lVlaler eine (Veile, als sonnte er sick
an einer wundersckönen Krinnerung. Krwisckte sick eine Dräne
aus clern AntliK unci fügte dann leise kin^u: «8!e wissen es sckon,
mein junger Kreund, jenes lVlädcken wurcle meine (Zeliebte, wurcle
meine lVIignon .»

Ikre Kebensgesckickte er^äklte sie mir erst später. 8ie war nickt
anclers, als ick sie mir im 8tillen ^urecktgelegt. Das lVlädcken
stammte von einst angesekenen kürgersleuten, ein OkkiKer katte ikr
clie Kleirat versprocken, sie verkükrt und clann siKen lassen, an-
geblick weil einer ikrer IZ rüder anarckistiscker Klmtriebe angeklagt
war. Der Vater, eine trotzige Verrina-blatur, jagte die Dockter
aus clem Kause und kiek sie clas (Zewerbe kortseken/das sie"ein-
mal begonnen. 8ie selbst, clie clen väterlicken Kigensinn geerbt
katte, wollte lieber auk cler 8trake betteln geben, als Veracktung
ertragen. Im ricktigen Augenblick war ick ikr als cler Ketter er-
sckienen, um clen sie clie Nadonna angeklebt katte

Das waren scköne leiten, so tiek gelebt, clak ick verliebter Kant
clie Keimkekr clarüber völlig vergaK. Vlignon, so nannte ick clie

(Zeliebte, war mein Kin uncl Alles. 8ie war so voll erblükt in
ikrer süclläncliscken lVIädckenscköne, sie war von so clärnoniscker
Keiclensckakt, sie konnte stundenlang sckweigen uncl mir^ukören,
um am 8cklusse in einen einzigen Kuk aus^ubrecken: bello! bello!
ocler voll Kiebe sagen: amico mio! ocler mick sinnencl betracktencl
gan?: einkack: mi piace! 8ono a te!

8ie kükrte mick in einen kleinen Kreis ärmlicker Verwandter,
clie in einer Mietskaserne clrauken am Kancle cler groken 8tadt
woknten, uncl clie NitleicI mit clem Naclcken katten uncl ikm ein
Kämmerlein einräumten. Ick kalk es Alignon sckmücken, damit
es nickt mekr so ärmlick und frostig ausseke. Lei einem Trödler
mukte ick ikr einen altmocliscken 8piegel kauken, denn sie liebte
es über alles, im 8piegel ikre sckimmernds 8ckönkeit ?u be-
trackten. Ks war nickt Kitelkeit, es sckien natürlick bei ikr: sie
wukte, dak dies ikr einziger Keicktum war, der lalisman, der sie
vor dem Verderben gerettet, und nickt die (Zebete an die Via-
donna. Kind ikre scklimmsten 8tunden waren jene, wenn sie
nack längerer ^wiespracke mit ikrem Kreunde an der (Vand ?u
dem Krgebnis kam: sie sei käklick, dann warf sie sick mit ver-
Zweifelndem Känderingen mir ?u Küken: 8ono povera et brutta,
voglio morire!

8onderbar, sie katte einen alten Onkel, der seit ^akr?eknten ge-
läkmt lag und mick durck sein mensckensckeues, seltsames (Vesen
an den Klarkner in (Zoetkes «(Vilkelm Neister» erinnerte. Kin be-
sonderes Kreundsckaktsverkältnis bestand ^wiscken ikm und dem
Nädcken, beide katten etwas Verscklossenes an sick, als trügen
sie ein gemeinsames (Zekeimnis. Ick lernte in jenem Klause so
reckt das Klend der Armut kennen: sie ist anders, als wir sie uns
gewöknlick vorstellen. 8ie singt dann, wenn sie kein IZrot kat,
sie mündet straklende Kerzen an, wenn sie vor Kälte bebt. lVIignon
liebte die lVIusik über alles, sie kannte sämtlicke Opern Verdis
und sang sie gemeinsam mit dem Alten. Kin Kiebesliecl aus jener
^eit ist mir im (Zedäcktnis kakten geblieben — das einzige Kr-
innerungs^eicken, das ick von lVlignon besitze. Ks liegt in den
wenigen Worten meine gan?:e (Veit von damals eingescklossen:

O baci dati a notte,
Lare^e dolci e belle,
Kisckiarono le stelle
K spia la luna il mar'

block einen ^ug von ikr muk ick er?äklen: Kine Kreundin
kam eines Abends ?u IZesuck; sie war blond und erinnerte mick
an cke lVIädcken meiner Kleimat. 8ie mockte mick gut leiden und
mackte lVIignon gegenüber kein Klekl daraus. Diese wurde bleick,
sak mick aus ikren tieken Augen prüfend an und sagte, ?um Weg-
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gehen sich wendend, mit tonloser Stimme: «Ich lasse euch beide

allein, wenn du sie liebst, mein Freund, küsse sie, sie hat dich gern!»
Nie habe ich Mignon zuvor so innig geliebt wie jenen Abend,

wo sie zum höchsten Opfer bereit war, um ihrem Geliebten ein

Glück zu gönnen!
Die Wochen waren im Fluge vergangen; ich lebte in einem

Traum. Aber der Wirklichkeit mit ihrem eisernen Muß kann
kein Sterblicher entfliehen. Mir blieb nichts übrig als schließlich
doch an die Heimkehr zu denken. Mit welch' wehen Gefühlen
wir voneinander schieden, dies zu schildern, erlassen Sie mir.
Erst hatte mich Mignon durchaus begleiten wollen, dann mußte
ich ihr versprechen, in ein paar Wochen wieder zu kommen.
Und ich tat es freudig, denn was hielt mich noch im Norden?
Als freier Maler gedachte ich in dies Land zurückzukehren
Noch höre ich ihre letzten Worte: «Addio, mein Freund, und
verlaß mich nicht; mein Schicksal liegt in deiner Hand!»

Aus den Wochen wurden Monate, wie es so geht. Mignon
schrieb mir Briefe voll Sehnsucht und Leidenschaft und mahnte
mich an mein gegebenes Wort. Als ich sie immer wieder
vertrösten mußte, weil es schwerer und umständlicher war als ich
gedacht, der Heimat für immer den Rücken zu kehren, blieben
mit einem Male ihre Briefe aus. Eine innere Unruhe packte mich,
der Norden dünkte mich von Tag zu Tag häßlicher und aller
Freude bar, in fieberhafter Eile ordnete ich das Nötigste. Das Lied
Mignons klang in mir, wo ich ging und stand, und machte mich
taub gegen die Vorstellungen meiner Freunde. Ich hätte vielleicht
eine langsame Trennung ertragen und hätte von meinen Plänen
im Laufe der Zeit abgelassen und meine Liebe wäre am Ende
leise eingeschlummert. Nun aber, da ich Mignon in einem einzigen
Augenblick für ewig verlieren sollte, loderte die Leidenschaft in
mir jäh empor. Brüsk verließ ich alles, was mir bisher wert und
teuer gewesen, um dem enteilenden Glücke nachzustürmen.

Zehn Jahre sind seit damals verflossen. Meine Mignon habe ich
nimmer finden können und auch ihre Angehörigen, die ich nach
einigem Zögern aufsuchte, um über den Verbleib des Mädchens

etwas zu erfahren, waren ratlos. Ich erfuhr nur, daß der alte Harfner
einige Monate nach meiner Abreise gestorben war und Mignon
darauf das Haus verlassen hatte. Ich richtete flehentliche Worte
durch che Zeitungen an sie, ließ öffentliche Aufrufe anschlagen
— umsonst. Hatte sie der Rachen der Großstadt am Ende doch
verschlungen, war sie in ein anderes Land gezogen, hatte sie sich
auf den Weg gemacht, ihren Geliebten zu suchen, hatte ein anderer
ihre Liebe gewonnen? Ich wußte keine Antwort darauf und mein

ganzes Leben drehte sich fortan um diese einzige bange Frage.
Manchmal suchte ich mich zu trösten: es war dir wohl so
bestimmt; Mignon war nur ein Symbol, daß du dein Streben nach
den Sternen richten sollst. Dann aber klangen mir wie ein böses
Gewissen ihre letzten Worte wieder: Verlaß mich nicht, mein
Schicksal liegt in deiner Hand!

Was ist aus ihr geworden? So frage ich auch Sie, junger Freund!
Dutzendemale habe ich Goethes «Wilhelm Meister» nachgelesen,
denn ich redete mir ein, ich müßte hier des Rätsels Lösung finden.
Und ich habe mich eines Gefühls der Rührung nie erwehren
können, wenn mir aus Einzelheiten der Schilderung des großen
Dichters das lebendige Bild Mignons — meiner Mignon —
entgegenblickte

So ist der wunderliche alte Knabe aus mir geworden, den Sie

nun vor sich sehen. Sie werden vielleicht den Kopf schütteln über
einen Phantasten, der glaubt, ein gestorbenes Glück wieder zum
Leben erwecken zu können. Mignon wird nie zu mir zurückkehren,

ich fange an, es selbst zu glauben und dennoch warte ich
noch immer auf sie und meine Sehnsucht wächst. Jahr um Jahr
treibt sie mich nach Italien, immer denselben Weg, den ich damals
in meiner Jugend ging. Deutschland ist für mich tot und leer, nur
wenn ich in Italien bin, scheint mir mein Leben Wert und Ziel zu
haben, dann bin ich ja auf der Spur nach ihr, die mir die
Seligkeiten des Menschseins, wenn auch nur für einen kurzen Augenblick,

zu kosten gegeben hat.
Vor dieser Sehnsucht, junger Freund, wollte ich Sie warnen.

Fliehen Sie bald in Ihre Heimat zurück, bevor das Lied der Mignon
Sie betört.

:

Die Pflege des künstlerischen
Portraits q®

Schmidt
Phot. Tirf.

Telephon 98 a Lift 52 Rosertbergflraße
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geben sicb wendend, mit tonloser 8timme: «Icb lasse eucb beide

allein, wenn clu sie liebst, mein breund, küsse sie, sie bat dick gern!»
Kiie kabe icb lVlignon ?uvor so innig geliebt wie jenen ^bencl,

wo sie ?um böcbsten Opker bereit war, um ikrem (Zeliebten ein

Qlückgönnen!
Die soeben waren im kluge vergangen; icb lebte in einem

'braum. kVber cler Wirklicbkeit mit ibrem eisernen lVluk kann
kein 8terblicber entklieben, lVlir blieb nickts übrig als scblieklick
dock an die bleimkekr Tu denken. lVlit welck' weben Qeküblen

wir voneinander sckieden, dies ?u sckildern, erlassen Lie mir.
brst batte micb lVlignon durcbaus begleiten wollen, dann mukte
icb ibr versprecben, in ein paar Wocken wieder ?u kommen,
bind icb tat es freudig, denn was bielt micb nocb im worden?
>VIs freier lVlaler gedacbte icb in dies band ?urück?ukekren
block böre icb ibre letzten Worte: «^Vddio, mein breund, und
verlak micb nicbt; mein 8cbicksal liegt in deiner bland!»

às den locken wurden lVlonate, wie es so gebt. lVlignon
sckrieb mir IZriefe voll 8ebnsuckt und beidenscbakt und malmte
micb an mein gegebenes Wort. /ds icb sie immer wieder ver-
trösten mukte, weil es scbwerer und umständlicber war als icb
gedacbt, der bleimat kür immer den Lücken ?u kebren, blieben
mit einem lVlale ibre lZrieke aus. bine innere blnrube packte micb,
der blorden dünkte micb von 'bag ?u 'bag bäklicber und aller
breude bar, in kieberbakter bile ordnete icb das blötigste. Das bied
lVlignons klang in mir, wo icb ging und stand, und macbte micb
taub gegen die Vorstellungen meiner breunde. Icb kâtte vielleicbt
eine langsame brennung ertragen und kätte von meinen Plänen
im bauke der ^eit abgelassen und meine biebe wäre am bnde
leise eingescblummert. blun aber, da icb lVlignon in einem einzigen
Augenblick kür ewig verlieren sollte, loderte die beidenscbakt in
mir jäb empor, krüsk verliek icb alles, was mir bisber wert und
teuer gewesen, um dem enteilenden Olücke nacbZustürmen.

^ebn jiabre sind seit damals verflossen. lVleine lVlignon babe icb
nimmer finden können und aucb ibre ^ngebörigen, die icb nacb
einigem Zlögern auksucbte, um über den Verbleib des lVlädcbens

etwas ^u erkakren, waren ratlos. Icb erkubr nur, dak der alte blarkner

einige lVlonate nacb meiner Abreise gestorben war und lVlignon
darauf das blaus verlassen batte. Icb ricbtete klebentlicbe Worte
durcb die Leitungen an sie, lieK öffentlicbe Aufrufe anscklagen
— umsonst, ldatte sie der packen der Orokstadt am bnde dock
verscblungen, war sie in ein anderes band gezogen, batts sie sicb
auk den Weg gemacbt, ibren toeliebten ?u sucben, batte ein anderer
ibre biebe gewonnen? Ick wukte keine Antwort darauf und mein

ganzes beben drekte sick fortan um diese einzige bange brage.
lVlancbmal sucbte ick micb ?u trösten: es war dir wobl so be-

stimmt; lVlignon war nur ein Symbol, dak du dein Ltreben nacb
den Lternen ricbten sollst. Dann aber klangen mir wie ein böses
(Zewissen ibre letzten Worte wieder: Verlak micb nicbt, mein
Lcbicksal liegt in deiner bland!

Was ist aus ibr geworden? 80 krage ick aucb 8ie, junger breund!
vàendemale babe ick (Zoetkes «Wilbelm lVleister» nacbgelesen,
denn ick redete mir ein, icb müKte bier des pätsels bösung finden,
bind icb babe micb eines (Zekübls der pübrung nie erwebren
können, wenn mir aus bàelbeiten der 8ckilderung des groken
Oicbters das lebendige bild lVlignons — meiner lVlignon — ent-

gegenblickte
80 ist der wunderlicbe alte Knabe aus mir geworden, den 8ie

nun vor sicb seben. 8ie werden vielleicbt den Kopf scbütteln über
einen pbantasten, der glaubt, ein gestorbenes Olück wieder ?um
beben erwecken ?u können. lVlignon wird nie?u mir Zurück-
kebren, icb fange an, es selbst ?u glauben und dennock warte icb
nocb immer auk sie und meine 8ebnsucbt wäcbst. ^abr um ^abr
treibt sie micb nacb Italien, immer denselben Weg, den ick damals
in meiner fugend ging. Oeutsckland ist kür micb tot und leer, nur
wenn icb in Italien bin, scbeint mir mein beben Wert und Äel ?u

baben, dann bin icb ja auf der 8pur nacb à, die mir die 8elig-
keiten des lVlensckseins, wenn aucb nur kür einen kurzen Hmgen-
blick, ?u kosten gegeben bat.

Vor dieser 8ebnsucbt, junger breund, wollte icb 8ie warnen,
blieben 8ie bald in Ibre bleimat Zurück, bevor das bied der lVlignon
8ie betört.

.>5/. â?/à
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0. Grojenbadier
Elektro - technisches
Installationsgeschäft

Neugasse No. 25 St. Gallen Telephon No, 175

Elehtr. Beleuditungs-Gnlaaen
jeder Ärt und Grösse

Elektrische Motor« u. Generator-Änlagen
Elektrische Waren« u. Personen«Äufzüge

Ventilationsund

Bügel-
Einrichtungen

Bogenlampen für Effekt-Beleuchtung

Reichhaltiges Lager elektr. Beleuchtungs-Körper
in moderner Ausführung

Elektrische Heiz - Körper
Elektrische Uhrenanlagen

Sonnerie- und Sicherheitsanlagen
Telephon-Installationen

Elektro -Mechanische
Werkstätte

Sorgfältige
fachmännische Aus¬

führung
*

Prompte Bedienung

Massige Preise

Reiche Auswahl

*
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v. krobendàr
Llàtro - ìeekàckes
InstsUationsZesckakt

k^6UAc>5S6 I^Iv. 25 8l. dâllen l'slôpkon IXlo. 175

eieklr. Seleuàngî Nnlagen
jeäer /ìrt unä tnro88e

LIektrÌ8cke Notor» u. denerator-àlâ^en
^1àtrÎ8àe ^aren^ u. per80N6N"/ìàû^e

Ventilstion8-
unä öü^el»

Kinricötun^en

Lo^enlsmpen lür Kkkelct-LeleucätunZ

kîeickkslii^es KsZer elektr. öeIeuektunZ8-Körper
in rnoäerner /ìu8ÌûkrunA

KIeI<trÎ8cke läei^ - Körper
KIàtrÎ8àe läkrensnls^en

Lonnerie- unä 8icäeräeit8sn1s^en

^e1epk0n»In8tÄ!!ationen

Llekìro - Neàânisàe
VVerlestâtte

8orZkäIti^e îsck-
rnsnnÎ8cke /ìu8-

îûkrunZ

prompte Leäierlung

MZ88ÌZS preise

ksicke /ìusvgkl
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